
2. Samuelbuch 12 

1 Und der HERR sandte Nathan zu David. Als der zu ihm kam, sprach er zu ihm: Es waren 

zwei Männer in einer Stadt, der eine reich, der andere arm. 2 Der Reiche hatte sehr viele 

Schafe und Rinder; 3 aber der Arme hatte nichts als ein einziges kleines Schäflein, das er ge-

kauft hatte. Und er nährte es, dass es groß wurde bei ihm zugleich mit seinen Kindern. Es aß 

von seinem Bissen und trank aus seinem Becher und schlief in seinem Schoß und er hielt's 

wie eine Tochter. 4 Als aber zu dem reichen Mann ein Gast kam, brachte er's nicht über sich, 

von seinen Schafen und Rindern zu nehmen, um dem Gast etwas zuzurichten, der zu ihm ge-

kommen war, sondern er nahm das Schaf des armen Mannes und richtete es dem Mann zu, 

der zu ihm gekommen war. 

5 Da geriet David in großen Zorn über den Mann und sprach zu Nathan: So wahr der HERR 

lebt: Der Mann ist ein Kind des Todes, der das getan hat! 6 Dazu soll er das Schaf vierfach 

bezahlen, weil er das getan und sein eigenes geschont hat. 

7 Da sprach Nathan zu David: Du bist der Mann! So spricht der HERR, der Gott Israels: Ich 

habe dich zum König gesalbt über Israel und habe dich errettet aus der Hand Sauls 8 und habe 

dir deines Herrn Haus gegeben, dazu seine Frauen, und habe dir das Haus Israel und Juda ge-

geben; und ist das zu wenig, will ich noch dies und das dazutun. 9 Warum hast du denn das 

Wort des HERRN verachtet, dass du getan hast, was ihm missfiel? Uria, den Hetiter, hast du 

erschlagen mit dem Schwert, seine Frau hast du dir zur Frau genommen, ihn aber hast du um-

gebracht durchs Schwert der Ammoniter. 10 Nun, so soll von deinem Hause das Schwert nim-

mermehr lassen, weil du mich verachtet und die Frau Urias, des Hetiters, genommen hast, 

dass sie deine Frau sei. 11 So spricht der HERR: Siehe, ich will Unheil über dich kommen 

lassen aus deinem eigenen Hause und will deine Frauen nehmen vor deinen Augen und will 

sie deinem Nächsten geben, dass er bei ihnen liegen soll an der lichten Sonne. 12 Denn du 

hast's heimlich getan, ich aber will dies tun vor ganz Israel und im Licht der Sonne. 

13 Da sprach David zu Nathan: Ich habe gesündigt gegen den HERRN. Nathan sprach zu Da-

vid: So hat auch der HERR deine Sünde weggenommen; du wirst nicht sterben. 14 Aber weil 

du die Feinde des HERRN durch diese Sache zum Lästern gebracht hast, wird der Sohn, der 

dir geboren ist, des Todes sterben. 15 Und Nathan ging heim. 

Und der HERR schlug das Kind, das Urias Frau David geboren hatte, sodass es todkrank 

wurde. 16 Und David suchte Gott um des Knäbleins willen und fastete, und wenn er heim-

kam, lag er über Nacht auf der Erde. 17 Da traten herzu die Ältesten seines Hauses und woll-

ten ihn aufrichten von der Erde; er aber wollte nicht und aß auch nicht mit ihnen. 18 Am sie-

benten Tage aber starb das Kind. Und die Männer Davids fürchteten sich, ihm zu sagen, dass 

das Kind tot sei; denn sie dachten: Siehe, als das Kind noch am Leben war, redeten wir mit 

ihm und er hörte nicht auf uns; wie könnten wir ihm nun sagen: Das Kind ist tot! Er könnte 

ein Unheil anrichten. 

* 

Es sei angemerkt, dass das Kind sterben musste, weil damit David im Grunde selbst gestorben 

ist, laut der damaligen Sicht: Auge um Auge, Zahn um Zahn. Das heißt: David hat den Uria 

umgebracht, also muss auch er sterben. Der Sohn wird dann aber stellvertretend sterben. Das 

Ende kann auch einen tatsächlichen Sachverhalt wiedergeben: Dieser in Unrecht gezeugte 

Sohn starb – und man suchte danach eine Erklärung dafür. Denn die Geschichte hat eine viel-

fältige Überlieferung erfahren. 


